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Frankreichs Sicherheit und die Reparationsfrage.

Angſt vor jnpuſion,
Paris, 22. März. Jn der Debatte über die im ge-

gebenen Falle zu führenden Reparationsverhands
lungen tritt die Frage der Sicherheit Frank-re ich s immer mehr in den Vordergrund. Jn London hat
am Mittwoch Abend der Handelsminiſter Bald win
eine Rede gehalten, in der er zunächſt auseinanderſetzte, daß
England auf ſeinen Außenhandel angewieſen ſei und nur
bei der Wiederherſtellung des Friedens, d. h. der Re
gelung der Reparationsfrage, ſein Auskommen

nden könne. Frankreich, ſo fuhr der Miniſter fort, denkt
n erſter und letzter Linie an eine einzige Frage, an die

Frage ſeiner Sicherheit (Beifall) Dieſes Verlangen
nach Sicherheit ſei eine Triebkraft, die anerkannt wer
den müſſe. Solange dieſe Frage nicht ihre Löſung gefunden
73 entweder durch den Völkerbund oder durch eine neue

ianz, werde der Wettkampf der Rüſtungen und des Ban
Lerotts in Europa fortdauern. Der diplvinatiſche Vertreter
des „Daily Telegraph“ glaubt zu wiſſen, daß eine Löſung
durch Heranziehung des Völkerbundes ſowohl an Frank
reichs wie an Deutſchlands Widerſtand ſcheitern würde.
rankreich wünſche weder eine Jntervention des Völ-
rbundes noch auch einen gegenſeitigen Garantiever-

trag, wie ihn angeblich Deutſchland jetzt vorzuſchlagen
gedenke. (Den bloßen Gedanken daran, daß Frankreichs

gsinduſtrie kontrolliert werden ſollte, weiſt der „Temps“
als phantaſtiſchen Einfall zurück.) Frankreich ſor-
dert vielmehr, wie der „Daily Telegraph“ ſich ausſpricht,
eine Allianz alten Stils, die aber keine britiſche Re
gierung heutzutage ins Auge faſſen könne. Man ſucht unter
dieſen Umſtänden eine andere Löſung und die Frage einer
Jnternationaliſierung oder Entmilitariſierung der rhe it
niſchen Gebiete wird überraſchenderweiſe nicht nur
in Frankreich, ſondern auch in England erörtert. Vor-
läufig handelt es ſich um nichtoffizielle Auslaſſungen
Loucheur hat vor einigen Tagen von der Selbſtändig-
machung des Rhein und Ruhrgebietes im Rahmen Deutſch-
lands geſprochen und in der „Victoire“ entwickelt Her vé
das utopiſtiſche Bild eines rheiniſchen Pufferſtaates, mit
dem Deutſchlands Militärmacht geſchwächt werden
ſoll, ohne daß es dabei zum Haß aufgereizt werden würde.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Waſ-
hington dementiert die franzöſiſche Botſchaft die Nach
richt, daß Botſchafter Juſſerand Jnſtruktionen er
halten hätte, Staatsſekretär Hughes zu bedeuten, daß jeder
Vermittlungsverſuch der Vereinigten Staaten in Paris als
nnwillkommen betrachtet werde.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt ein Privattelegramm
aus London intereſſant, in dem gemeldet wird, daß die
franzöſiſchen diplomatiſchen Vertreter in mehreren Haupt-
ſtädten angewieſen worden ſind, die Regierungen, bei denen
ſie akkreditiert ſind, zu informieren, daß eine Vermittlung
„nicht genehm“ ſei. Man meint hier, daß die zögernde
Haltung der franzöſiſchen Regierung immer mehr hervor
trete, da man in Paris noch immer mit der Möglächkeit
einer Kapitulgation Deutſchlands rechne. Die letzten Ein
drücke britiſcher Beobachter in Deutſchland aber gehen dahin,
daß das Reich noch Monate lang den franzöſiſch-belgiſchen
Druck im Ruhrgebiet aushalten könne.

Lord d'Abernons Londoner Miſſion,
Der engliſche Geſandte in Berlin, Lord d'Abernon

iſt Dienstag nachmittag in London eingetroffen, und hat
bereits Dienstag abend eine Unterredung mit Bonnar La w
und Lord Curzon gehabt. Der diplomatiſche Korreſpon-
dent der „Weſtminiſter Gazette“ verſichert, aus autorita
tiver Quelle erfahren zu haben, daß Deutſchland beabſichtige,
Frankreich zur Regelung der Reparationsfrage neue Vor-
ſchläge zu unterbreiten. Dieſe Vorſchläge ſollen aber nicht
nur Frankreich, ſondern allen Verbündeten übermittelt wer
den. Mit dieſer Abſicht ſtehe auch die Miſſion des Bot
ſchafters in Verbindung.
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Die Hearſtpreſſe bringt Einzelheiten über
Deutjchlunds lehtes Reparationsungebot,

das Staatsſekretär a. D. Bergmann Anfang Januar
der franzöſiſchen Regierung überbringen ſolle, von Poincare
aber zurückgewieſen worden iſt. Danach habe Deutſchland
Frankreich 30 Milliarden Goldmark als die end gültige
Reparationsſumme für die Alliierten angeboten. Jn dieſer
Summe waren nicht einbegriffen die bereits geleiſteten
Zahlungen in bar, Waren, Kohlen, Farbſtoffen, die beſchlag-
nahmten oder liquidierten deutſchen Beſitztümer in den alli-
ierten Ländern, die Handelsflotte, die deutſchen Kabellinten,
die Saarbergwerke uſw. Dieſe Leiſtungen wurden bis zum
30. September 1922 in einer neuerlichen Veröffentlichung
von der deutſchen Regierung auf 56 Milliarden 500 Mille
onen Goldmark geſchätzt. Dieſer Ziffer ſchließt den Wert
der von Deutſchland an die Alliierten abgetretenen Kolo-
ni en nicht ein.

Die Zahlung von 30 Milliarden Goldmark ſollte ver-
mittels dreier internationaler Anleihen aufgebracht wer-
den, die durch ein internationales Bankenkonſortium zu be
geben ſeien. Die erſte Anleihe würde 20 Milliarden be-
tragen, die ſofort auf Reparationskonto eingezahlt werdew
ſollten, damit Frankreich bares Geld erhalte. Die zweite
Anleihe nach 5 Jahren ſollte 5 Milliarden, die dritte
nach weiteren 5 Jahren ebenfalls 5 Milliarden beträgen.
Die deutſche Jnduſtrie und die Banken ſollten dem inter-
nationalen Bankenkonſortium die nötigen Garantien und
Sicherheiten für die drei Anleihen gewähren. Drei Bee
dingungen waren daran geknüpft: Jnternatio-
nale Handelsfreiheit für Deutſchland auf der
Grundlage der Gleichheit mit anderen Nationen, ſchrittweiſer
Abbau der Rheinlandbeſatzung, um die unge-
heuren Koſten zu vermindern, völliger Rückzug der
Beſatzungstruppen aus Düſſeldorf, Duisburg
und Ruhrort. Wie der Reichskanzler in ſeiner Hamburger
Rede mitteilte, war Bergmann dahin inſtruiert: „Die Vor
ſchläge in ſchriftlicher Form mit mündlichen Er-
läuterungen zu unterbreiten.“

Aus der Meldung der Hearſtpreſſe geht hervor, daß
der engliſche und amerikaniſche Botſchafter unterrichtet waren
und Bradbury klärt habe, die Vorſchläge bildeten
eine Grundlage für Verhandlungen zur Löſung der
Reparationsfrage.

und geht weiter zum

Deutſchen Volksopfer?
Wie die Barbaren,

Wüſte Zerſtörungen in den Oberhauſener Vahnhofsanlagen.
Oberhanſen, 21. März. Wie bereits berichtet, wurde der

Hauptbahnhof, der Güterbahnhof, und die Betriebsreparatur
werkſtätte von den Franzoſen geräumt. Vor dem Abzug
haben die Truppen in einer Weiſe gehauſt, daß der
Bahnhof

—mmä—d

ein Bild grauenhafter Verwüſtung
aufweiſt. Von amtlicher Seite wurde folgendes feſtge-
ſtellt: Die Räume der Fahrkartenausgabe ſind kaum zu be
treten. Die Telefonapparate ſind zertrümmert und die ſieben
koſtbaren Fahrkartendrucker unbrauchbar gemacht worden. Der
Telegraphenraum iſt ſyſtematiſch verwüſtet. Sämtliche 18
Morſegpparate ſind kurz und klein geſchlagen. Die Tele-
fonzentrale wurde mit einem Beil eingeſchlagen, die Drähte
waren zerriſſen, die Apparate durchweg zertrümmert. In
der Reparaturwerkſtätte übertreffen die Verwüſtungen noch
diejenigen im Bahnhof. Nugehenre Werte ſind hier plan-
mäßig vernichtet. 54 Lokomotiven ſind von den Franzoſen
verſchleppt worden; nur zwei blieben ſtehen, die nicht fahr-
bar waren. Der Schaden allein in der Reparaturwerkſtätte
beziffert ſich auf Milliarden. Die Schuppen des Güter-
vbahnhofes und die in der Nähe ſtehenden Eiſenbahnwagen
ſind planmäßig geplündert. Sämtliche Güterwagen,
250 bis 300 Stück, ſind erbrochen.

Der Kampf gegen die deutſchen Zollbeamten geht
weiter. Sämtliche Beamten der Zollabteilung des Landesfi-
nanzamts Düſſeldorf wurden am Dienstag verhaftet und
zwar ein Regierungsrat, ein Zollamtmann, ſechs Oberzollin-
ſpektoren, drei Oberzollſekretäre, vier Zollſekretäre, ein Kanz
leibenmter, drei Zollwachtmeiſter, ein Angeſtelltey, ein
Zollſupernumerar und ein Steueragſſiſtent. Vom Finanzamt
Eſſen-Nord wurde Oberregierungsrat Blechner verhaftet.
Ferner wurden ausgewieſen bei der Zollinſpektion Wit t
lich 18 Zollbeamte, bei der Zollinſpektion Losheim fünf
Zollbeamte. Oberzollſekretär Hähling von Lanzenau er,
der Sohn des ausgewieſenen Landesfinanzpräſidenten, ſowie
der Oberzollſekretär Spitter wurden zu drei Monaten
Gefängnis und 500000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Jn Ludwigshafen und Frankenthal haben
die Franzoſen Maſſenverhaftungen vorgenommen.Der Vorſitzende der pfälziſchen Sozial demokratiſchen Partei,
Landtagsabgeordneter Körner, wurde am Mittwoch nach-
mittag bei einer erfolgten Hausſuchung durch die Franzoſen
verhaftet, ebenſo der Amtsgerichtspräſident Jung
Ludwigshafen. Der Abgeordnete Burger, der pfälziſchen
Gruppe der Deutſchen Volkspartei wurde ebenfalls mit einer
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Warum England nicht interveniert?
Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben:

r Kreisverwaltung und anderer Behördenmit Amtlichen Anzeigen der Merſeburge

Als nach Kriegsausbruch die deutſchen Heere, nicht
unter Bruch der von Belgien längſt aufgegebenen, nur
noch ſcheinbaren Neutralität, ſondern in Uebereinſtimmung
mit einem 1818 zwiſchen den vereinigten Niederlanden
und Preußen abgeſchloſſenen Vertrage, durch Belgien zogen,
da entrüſtete ſich England gewaltig über dieſen „Bruch
des Völkerrechtes“, und da es ſich ſelber nie eines gleichen
Vergehens ſchuldig gemacht hat, wie es ja auch z. B.
nie gegen alles Völkerrecht die Buren ihrer Freiheit beraubs
hat, ſo fühlte es ſich berufen, als Mitunterzeichner dev
belgiſchen Neutralitätsakte den vertragsbrüchigen Deutſchen
den Krieg zu erklären. Natürlich nur zu dem Zwecke, der
verletzten ſittlichen Weltordnung zu ihrem Rechte zu ver
helfen, nicht etwa um eigener ſelbſtſüchtiger Intereſſen
willen. England iſt ja immer und überall der Anwalt
der Unterdrückten und entrechteten geweſen, ſo beſonderg in
Jndien!

Nun wäre jetzt ſo ſchöne Gelegenheit gegeben, wiedev
einmal dieſe Anwaltspflicht auszuüben, und mit allen
Mitteln den Franzoſen entgegenzutreten, die ſich nicht ſchämen.
(wann hätte ſich Frankreich jemals geſchämt?) das von
ihnen ſelbſt mit raffinierter Grauſamkeit ausgeklügelte und
uns aufgezwungene Friedensdiktat gröblich zu verletzen. Ver
träge ſollen ja doch wohl heilig ſein, und dafür hat ja
doch wohl England 1914 das Schwert gezogen?

Aber wir erleben das gerade Gegenteil. England bleib
„neutral“, rührt keinen Finger, um den unter die Mördep

um himmelſchreiendes Un-z Mit Am Hefallenen zu Hülfe zu kommen,Genht An die Plünderungen I Ruhrgebiet n Millionen von kultivierten Menſchen
gegen die Brutalitäten ganz- oder halbwilder Franzoſen
zu ſchützen. Und, was noch auffallender iſt, England bleibt
utätig, obwohl es erkennt und am eigenen Leibe fühlt,
daß ſeine Jntereſſen als Welthandelsmacht an Ruhr und
Rhein ſtark beeinträchtigt werden, während es ſonſt gerade
in dem, was das Geſchäft angeht, ſehr empfindlich war,

Was mag davon der Grund ſein?
Nur die Angſt vor Frankreichs gewaltiger Militär-

macht kann es nicht ſein. Feige iſt der Engländer nicht,
beſonders, wo es ſich um die britiſche Weltſtellung handelt,
zu einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen England
und Frankreich wird es ohnehin früher oder ſpäter kommen,
und an Bundesgenoſſen würde es England in dieſem Falle
nicht fehlen.

Der Grund liegt unſeres Erachtens tiefer.
Der ganze Verſailler Schandvertrag iſt aufgebaut aus

der ſchamloſen Lüge von der alleinigen deutſchen Kriegs-
ſchuld, unter die wir leider unſere Unterſchrift geſetzt haben,
Natürlich wiſſen die Machthaber auf beiden Seiten gang
genau, daß das eine Lügé iſt, aber eingeſtehen dürfen ſie
das nicht, denn ſonſt würde ja doch wohl ein Sturm
der Entrüſtung durch die Welt brauſen und den Schandp
vertrag hinwegfegen. Der moraliſche Kredit der beiden
Spießgeſellen wäre für immer vernichtet, und der iſt doch
fürs politiſche und kaufmänniſche Geſchäft unentbehrlich
Alſo muß die Lüge um jeden Preis aufrecht erhalten werden,

Nun iſt aber eine oft gemachte Erfahrung, daß Ver-
brecher ihre Genoſſen nur ſelten verraten. Nicht etwa aug
ritterlicher Spitzbubentreue, ſondern einfach, weil jeder vom
andren zu viel weiß. Schone mich, dann ſchone ich dich,
heißt es da. Genau ſo iſt es nun auch bei dem Verbrecher-
paar England und Frankreich. Jeder von beiden hat in
ſeinen Archiven genug Material, um den „Freund“ mo
raliſch zu vernichten. Sie ſind beide an einander unlöslich
gekettet. Am ſchwerſten belaſtet ſcheint aber England zu
ſein, weil es kurz vor Ausbruch eines Konfliktes mit Frank-
reich jedesmal nachgegeben hat. Ohne Zweifel hat Frankreich
jedesmal ceedroht: Alter Freund, wenn du nicht willſt,
wie ich wißl, dann veröffentliche ich gewiſſe Dokumente,
und du biſt vor der ganzen Welt als der wahre Anſtifter
des Weltkrieges entlarvt. Dann wäre die ganze Schweinerei
zu Tage gekommen.

Und in der Tat iſt England in Geſtalt ſeines ehren-
werten King Edward der Hauptſchuldige. Der dicke Ede
iſt ja auch, wie bekannt, von Land zu Land gezogen und
hat Genoſſen des beabſichtigten Banditenſtreiches geworben,
England hat längſt eingeſehen, daß es mit ſeiner Anſtiftung
zum Kriege und mit dem Verſailler Schandvertrage eine
große Dummheit begangen hat. Von der Vorausſage, nach
Deutſchlands Vernichtung werde jeder Engländer um ſo
und ſo viel reicher ſein, hat ſich nichts erfüllt, im Gegen
teil, und für den friedfertigen deutſchen Militarismus hast
England den angriffsluſtigen franzöſiſchen eingetauſcht, der
ihm dicht vor der Naſe ſitzt. Daher möchte es wohl gern
dieſen Vertrag, der ſeinen Intereſſen widerſtreitet, aufge-
hohen ſehen, kann aber nicht von ihm los. Die gemeinſama



Schuld, das böſe Gewiſſen kettet die beiden Verbrecher un

auflöslich zuſammen. Auf eine freiwillige, friedliche Ab-
änderung des Friedensvertrages werden wir alſo vergeblich
hoffen. Nur das Schwert wird einmal die Bande zerhauen,
die uns jetzt umſtricken. Auf dieſen Tag, er ſei nahe oder noch
fern, uns innerlich vorzubereiten (denn äußerlich können wir
es ja nicht), iſt unſere Pflicht, nicht phantaſtiſchen Friedens-
ſchwärmereien nachzuhängen. Die Hoffnung auf den prole-
tariſchen Jnternationalismus hat uns bitter enttäuſcht. Nur
im ſtrammſten deutſchen Nationalismus liegt unſer Heil.
Und den hämmern uns jetzt, Gott ſei Dank, die Fran-
zoſen ein.

Hausſuchung beehrt. Mehrere Schriftſtücke wurden bei ihm
beſchlagnahmt. Burger iſt durch den Umſtand, daß er ſich
in München befindet, der Verhaftung entgangen. Weiter
wurden 15 junge Leute, angeblich unter dem Verdacht,
einer Offiziersvereinigung anzugehören, zwei Polizeiinſpek-
toren und ein Feuerwehroffizier verhaftet. Auin Frankenthal ſind Verhaftungen vorgenommen worden.
So wurde der dortige Gefängnisverwalter von den Fran-
zoſen feſtgenommen und nach Mainz abgeführt.

Unterbindung des Verkehrs mit dem unbeſetzten Deutſchland.
C Paris, 22. März. Die Jnteralliierte Rheinlandkom-
miſſion in Koblenz hat am Mittwoch unter dem Vorſitz
Tirards beſchloſſen, daß bis auf weiteres jeder Verkehr
zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten Deutſchland
außer dem Eiſenbahnverkehr in den Nachtſtunden verboten
werden ſoll. Dieſes Verbot erfolgte angeblich mit Rückſicht
auf die Elemente, die ſich zur Nachtzeit in das Rheinland
eingeſchlichen haben, um Attentate zu vollführen und die
ſich in den Nachtſtunden wieder in das unbeſetzte Deutſch
land flüchteten.

Jn Herne hat der franzöſiſche Kommandierende Gene-
ral ſcharfe Verkehrseinſchränkungen befohlen Alle
Lokale ſind von 9 Uhr abends geſchloſſen zu halten. Mehr
als zwei Perſonen dürfen nicht zuſammen (ſein,
Niemand darf auf der Straße ſtehen bleben. Die Poſten
ſind angewieſen worden, bei Nichtbefolgung dieſer Anord
mungen ſofort zu ſchießen.

kine Proteſtnote gegen cie
lüreuel der s0oldateskg.

Vor einigen Tagen hat der deutſche Geſchäftsträger
in Paris der franzöſiſchen Regierung in einer Note eine
Sammlung weiterer Beiſpiele von Gewalttaten
der franzöſiſchen Truppen unter Proteſt übermittelt.

Jn der Note werden zunächſt die Bluttaten in
Effen, Hörde, Vochum, Gelſenkirchen und Oberhauſen ange
führt. Die Note ſchildert weiter

die Mißhandlungen,
die an einer Reihe von Beamten der Schutzpolizei be
gangen wurden Unter anderem wurde der Polizeiunter-
wachtmeiſter Krock in Buer ohne Grund von franzöſiſchen
Soldaten verhaftet und mit Reitpeitſche und Gewehrkolben
mißhandelt. Als Krock völlig erſchöpft auf dem Fuüßboden
lag, traten ein franzöſiſcher Poſten und die anderen im Raum
befindlichen Soldaten dauernd mit ihren nägelbeſhlagenen
Schuhen auf ihm herum. Die ärztliche Unterſuchung Krocks
ergab, daß ſein ganzer Rücken eine blaue Fläche war, dir
Haut war vielfach ſtriemen weiſe aufgeriſſen. Man
konnte deutlich etwa 36 blutunterlaufene ſtark ſchmerzhafte
Striemen ſehen.

Es werden dann weiter die Räubereien franzöſiſcher
Heeresangehöriger in Eſſen, Lütgendortmund und Herne

und dir Sittlichkeitsverbrechen
franzöſiſcher Soldaten geſchildert, darunter vor allem die
Vergewaltigung eines Mädchens bei Eſſen-Dellwig durch
ſechs franzöſiſche Soldaten ſowie

die verſuchten Sittlichkeitsvergehen franzöſiſcher Offi-
ziere an den Frauen ausgewieſener Schutzpolizei
beamter in Recklinghauſen. Die Namen der betroffenen
Frauen ſind bekannt, ſollen jedoch, wie es in der Note
heißt, aus naheliegenden Gründen nicht preisgegeben
werden.

Ferner wird in einer Schilderung der Gewaltmaßnahmen
der Franzoſen in Boch um die Mißhandlung von 15 Pri-
manern der Oberrealſchule 2, die Aufhebung der S adtoerord-
netenverſammlung und insbeſondere die Ausplünder ung
der Handels kammer und des Landratsamtes
Bochum beſtätigt.

Zum Schluß geht die Note auf die Plünderungen bei der
Beſetzung von Bahnhöfen ein und ſtellt feſt, daß die Franzo-
ſen in Wanne, in BochumNord, in EſſenFrintrop und Ober-
hauſen ein wüſtes Bild der Zerſtörung hinterließen. Auch

die Dienſträume der Bahnhöfe EſſenHauplbahnhof und Kray-
Rord, die am 3. März beſetzt wurden, wurden vollſtändig
er Bei Unternehmungen gegen die Bahnhöfe

angendreer und Weitmar wurden bei den verſchiedenſten
Dienſtſtellen faſt alle Schränke und Pulte erbrochen, durch-
wühlt und beraubt.
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Der lIüter des s5meets-Anſchluges ermiltelt,
Köln, 22. März. Den Bemühungen der Kölner Polizei

iſt es gelungen, die Perſönlichkeit des jungen Mannes, der
das Attentat auf Smeets verübt hat, feſtzuſtellen. Sein
Name und ſein Lichtbild ſind bekannt. Jn ſeiner Wohnung
iſt eine aufſchlußreiche Hausſuchung vorgenommen worden.
Nähere Einzelheiten können zur Zeit noch nicht mitgeteilt
werden, um die Nachforſchungen der Polizei nicht zu er-
ſchweren.

Dergebliches Bemühen der Kontrollkommiſſton
in Staanken,

BVBerlin, 22. März. Eine Abordnung der Jnteralliierten
Militärkontrollkommiſſion hat am Mittwoch den Verſuch
unternommen, den Betrieb der Aero Lloyd Aktiengeſellſchaft
auf dem Flugplatz Staaken bei Spandau zu beſichtigen.
Unter den in Zivil erſchienenen Ententeoffizieren befand ſich
ein Belgier. Die Abordnung war vorſchriftsmäßig von
einem deutſchen Offizier begleitet. Als die Herren bei den
Flugzeughallen in Staaken vorfuhren, trat ſofort der Be-
triebsrat der Werftarbeiterſchaft zuſammen. Er begab
ſich zu den Ententeautomobilen und erklärte der Abordnung,
der triebrat könne für die Sicherheit der Herren während
der Beſichtigung nur dann garantieren, wenn verſichert
würde, daß ſich kein Franzoſe oder Belgier unter
den kontrollierenden Offizieren befände. Der Führer der Ab-
ordnung gab an, daß ein Belgier darunter wäre und daß
man infolge der Erklärung des Betriebsrates für heute dar-
auf verzichte, die Beſichtigung vorzunehmen. Die Kom-
on kehrte unverrichteter Sache nach Berlin zu
rück.

Bie Heulige Kanzlerrede,
Verlin, 22. März. Der „Tag“ ſchreibt: Reichskanzler

Dr. Cuno wird am Donnerstag früh in München ein-
treffen. Am Donnerstag Abend wird der Reichskanzler
bei einer öffentlichen Kundgebung eine große politiſche
Rede halten. Dieſe Rede wird ſich in erſter Linie mit
dem Verhältnis des Reiches zu den Ländern
und mit innerpolitiſchen Fragen beſchäftigen. Ueber
die außenpolitiſchen Fragen wird der Reichskanſler wahr-
ſcheinlich nur ganz kurz reden, da im Augenblick die Tendenz
der Regierung dahin geht, in die allgemeinen Erörterungen
über die politiſchen Möglichkeiten nicht öffentlich einzu-
greifen. Das wird aber nicht hindern, daß ſich einzelne par-
lamentariſche Gruppen auch während der Oſterferien des
Reichstages mit der allgemeinen politiſchen Lage beſchäf-

und zur Aufſtellung gewiſſer allgemeiner Programme
ommen.

büclendorſ und Bauwyern,

München, 21. März. General Ludendorff wendet ſich
in der Münchener Zeitung“ gegen die Angriffe, die der
„Regensburger Anzeiger“ gegen ihn gerichtet hatte. Er ſtelllt
ihnen gegenüber feſt, daß er nicht „Gaſtrecht“ in Bayern ge-
nieße, ſondern kraft ſeines Rechtes als Deutſcher
hier lebe. Als Monarchiſt und Legitimiſt nehme er nicht
Stellung gegen das Haus Wittelsbach, als überzeugter Chriſt
nicht gegen den Katholizismus, als Deutſcher nicht gegen
Bayern, wohl aber meine er, daß Bayern ſeine Miſſion in
der deutſchen Freiheitsbewegung „nicht hinreichend klar
genug“ auffaſſe. Er wende ſich gegen Beſtrebungen, die eine
Lockerung des Reiches oder eine ſogenannte vorübergehende
Trennung Bayerns vom Reich oder ſeine Nentraliſation be
zweckten.

Dus neue ſächſiſche Kaßinett,
Dresden, 21. März. Der ſächſiſche Landtag wählte heute

mittag mit 49 von 92 abgegebenen Stimmen den bisherigen
ſozialdemokratiſchen Juſtizminiſter Dr. Zeigner zum Min,-
ſterpräſidenten. Man rechnet mit dem Verbleiben der Mini-
ſter Felliſch, Held und Fleißner. Für den ausge-ſchiedenen Miniſter Lipinſki wird der Leipziger Liebmany
ernannt werden, und für den Arbeitsminiſter Riſtau der
Abg. Graup. Ob Dr. Zeigner das Amt des Juſtizminiſters
beibehalten wird, ſteht noch nicht feſt, iſt aber nicht wahr
ſcheinlich.
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Schluß der Zeichnung:
öonnubend, den 24, März 1923

BaaaeaeeeeeEin merſiwürdiger Kttentatspian.
Frankfurt am Main, 21. März. Ueber einen Hochver

ratsfall in Frankfurt am Main berichtet der Frankfurter
Polizeibericht Folgendes: Am 12. März wurde der Kauf
mann Wilhelm Rullmann, gebürtig aus Frankfurt am
Main wegen hochverräteriſcher Handlungen feſtgenommen.
Wegen Beihilfe dazu wurden am 13. und 14. März 1923
feſtgenommen der Kaufmann Karl Adolf Metzger. Prakti-
kant Wolfgang Thiele, Student rer. pol. Walter Eber-
hardt, Privatſekretär Alfred Ba u. Die Feſt genommenen
ſind Mitglieder des Bundes „Blücher“, e. V. zu München.
Rullmann hatte den Plan gefaßt, eine Frankfurter Syna-
goge am 3. März 1923 in die Luft zu ſprengen, um dadurch
die rechtsgerichteten vaterländiſchen Verbände zu Aktionen
zu veranlaſſen, die darauf gerichtet ſind, in Bayern die Mo-
narchie zu errichten. Er ſetzte ſich mit dem franzö iſſchen Offi-
zier, Kapitän de Pomares in Verbindung und ſuchte
dieſen für ſeine Aktion zu intereſſieren. Er glaubte, von
den Franzoſen die zur Ausführung der Tat erforderlichen
Materialien (zwei Automobile, Handgranaten, Piſtolen und
Geldmittel) erhalten zu können. Die wegen Beihilfe Feſt-
genommenen haben Kenntnis von Rullmanns Abſichten ge-
habt und dieſe dadurch gefördert, daß ſie ihm bei der Aus-
führung der Tat zur Verfügung ſtehen wollen. Metzger und
Thiele haben auch an den Verhandlungen mit Kapitän
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de Pomares, mit dem Kommiſſar de Lorraine und demT ſen rundfranzöſiſchen General Achtmann im Hoechſt am Main und
in der Holzgrabenſtraße 15 in Mainz teilgenommen. Bau
war auch in der Hochverratsſache gegen Fuchs, Machaus
und Gen. in München am 2. März 1923 auf Erſuchen der
Polizeidirektion München hier feſtgenommen und nach Mün-
chen transportiert worden, von wo er am 8. März wieder
entlaſſen wurde.

Aus Stadt und Umgebung
Das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebitet

und die Ruhrbeſetzung.
Die Reichszentrale für Heimatdienſt, Landesabteßlung
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Staats- und Kommunalbehörden der Provinz Sachſen und

des Freiſtaates Anhalt, ferner Beauftragte von Arbeitgeber
und Arbeitnehmerverbänden aus Handel, Gewerbe, Jnduſtrie
und Landwiirtſchaft, des Roten Kreuzes, der landwirtſchaft-
lichen Verbände, des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchlands
Sachſen- Anhalt und der Preſſe zu einer Beſprechung nach
Halle geladen. Es wurden die beſonderen Aufgaben, die
dem mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet durch die Ruhrbeſetzung
vor allem auch in Hinſicht auf ev. Zuſtrom von Ausgewte-
ſenen erwachſen, ausführlich behandelt. Die Arbeitsmarkt-
lage, die Frage der Wohnungsbeſchaffung und die Er-
nährungslage wurden in Referaten des Direktors des Lan-
desarbeitsamtes Dr. Lüttgens, des Leiters der Mitteldeutſchen
Heimſtätten Regierungsbaumeiſter Knoblauch- Magdeburg und
des Miniſteriglrates im Reichsernährungs miniſteriums Eg-
bring ausführlich dargeſtellt. Jn der Diskuſſion beteiligten
ſich lebhaft maßgebende Vertreter der Arbeitgeber- und der
Arbeitnehmerorganiſationen. Die Veranſtaltung, die ſvpbn
ſtellvertretenden Landeshauptmann Geheimrat Hübener ge-
leitet wurde, trug dazu bei, die für den mitteldeutſchen
Wirtſchaftsbezirk wichtigſten Fragen in ſachlicher Ausſprache

zu klären, brachte wertvolle Anregungen und gab iim ganzen
ein klares Bild von der Einmütigkeit in dem Beſtreben, den
Vertriebenen aus dem beſetzten Gebiet in Mitteldeutſchland
Aufnahme zu gewähren und auch hier die Abwehr des
Ruhreinbruches mit allen Kräften zu unterſtützen.

34 Milliarden für die preußiſchen Gemeinden
Einen für die neuen Haushaltspläne aller Gemeinden be

deutſamen Erlaß haben die p. eußiſchen Miniſter des Jnnern
und der Finanzen ſoeben heraus ezeben. Danach haben die
Gemeinden bei der Aufſtellung ihrer Haushaltspläne für das
Rechnungsjahr 1923 mit einer weſentlich en Er-
höhung der Beträge aus der Reichseinkom-
men- und Körperſchaftsſteuer zu rechnen. Das
eſamte Aufkommen aus dieſen Steuern wird für das nächſte
echnungsjahr auf 115 Milliarden Mark veranſchlagt.

Hiervon würden etwa 69 Milliarden auf Preußen und
hiervon den Hälfte rund 34 Milliarden auf die preußiſchen
Gemeinden und Gemeindeverbände entfallen. Da im Rech-
nungsjahr 1920 insgeſamt 4 Mill'arden Mark als Min-
deſtbetrag gewährleiſtet worden ſind, ſo würde ſich etwa
der achtfache Betrag für die neuen Haushaltspläne ergeben.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der Haushaltsplan des
Reiches bereits im vorigen Spätherbſt aufgeſtellt wurde,
ſo daß augenblicklich das Aufkommen aus der Einkommen
und Körperſchaftsſteuer weſentlich höher zu ſchätzen iſt. Aus
dieſem Grunde erklären es die Miniſter für gerechtfertigt, daß
die Gemeinden bei der Aufſtellung ihres Haushaltsp'anes zu-
nächſt in der Regel etwa das Fünfzehn ſache der gewährleiſte
ten Mindeſtbeträge als Einnahme aus der Einkommen- und
Körperſchaftsſteuer einſtellen.

Weniger Stadtverordnete.
Nach dem vom preußiſchen Landtagsausſchuß für die

Städteordnung verabſchiedeten Gemeindewahlgeſetz wird die
Zahl der Stadtverordneten nach den neuen Wahlen im
Höchſtfalle betragen: für die Städte mit 1000 Einwohnern
i2, 2000 Einwohnern 13, 5000 Einwohnern 16, 15000
Einwohnern 26, 25 000 Einwohnern 31, 30000 Ein-
wohnern 34, 40 000 Einwohnern 38, 50 000 Einwohnern
41, 60 000 Einwohnern 44, 100000 Einwohnern 48,
200 000 Einwohnern 58, 300000 Einwohnern 68,
400 000 Einwohnern 75, 500 000 Einwohnern 82,
600 000 Einwohnern 88, 700 000 Einwohnern H5,
780 001 und mehr Einwohnern 100.

Ruhrſpende.
Vom Magiſtrat ſind wiederum 3 Millionen für die

Ruhrſpende, alſo jetzt die 3. Rate, dem Landesausſchuß
in Berlin überwieſen worden. Jm ganzen ſind demnach
im Stadtkreiſe Merſeburg 3 3 3 9 Millionen
und außerdem die von den ſtädtiſchen Körperſchaften be-
willigten 500 000 Mark, zuſammen alſo 10 Millionen Mk.
aufgebracht worden. Hoffentlich läßt die Gebefreudigkeit
nicht nach, damit auch weiterhin in kurzen Zwiſchenräumen
weitere Millionen abgeführt werden können. Auf die große
Not und das Elend braucht wohl an dieſer Stelle nicht noch
beſonders hingewieſen zu werden. Aus Briefen von Be
kannten aus dem Ruhrgebiet geht ebenfalls ganz deutlich
hervor, daß die Nachrichten in den Zeitungen über die
Sſhreckenstaten keineswegs übertrieben ſind, ſondern von
der Preſſe nur in außerordentlich zurückhaltender und vorſich
tiger Form weiterverbreitet werden.

Löſung von Rückfahrkarten!
Von den Reiſenden wird häufig darüber geklagt, daß

ſie bei ſtarkem Andrang an den Fahrkartenſchaltern längere
Zeit warten müſſen und hierdurch Gefahr laufen, ihren
Zug nicht mehr zu erreichen. Die Reiſenden können dieſem
Uebelſtande der ſich nun einmal nicht ganz vermeiden
läßt ſelbſt ſteuern, wenn ſie von der Löſung von Rück
fahrkarten viel mehr als bisher Gebrauch machen. Hier
durch meiden die Reiſenden ein zweimaliges Warten am
Schalter. Es empfiehlt ſich, daß bei allen Reiſen im Nah
verkehr, bei Reiſen in der Umgebung großer Städte ſowie
im Ausflugsverkehr ſtets die Rückfahrkarten bei Antritt
der Hinreiſe mitgelöſt werden, wenn feſtſteht, daß die Rück-
reiſe innerhalb der 4tägigen Gültigkeitsdauer der Fahr-
karten wieder beendet wird.

Die vaterländiſche Bismarckfeier auf dem Vrocken
findet in dieſem Jahre am Sonnabend, dem 31. März,
abends 8 Uhr, ſtatt. Das Feuer, das auch diesmal auf
dem Gipfel des Berges zu Ehren des großen Reichsgründers
flammen wird, möge künden, daß der Tag der deutſchen
Freiheit nicht mehr fern iſt. Anmeldungen ſind zu richten
an die Bismarck-Feſtleitung auf dem Brocken (Harz).

herubſetung der hausbrandkoſten,

Der heurige Winter iſt zu Ende gegangen. Die meiſten
haben ihn noch mit verhältnismäßig billig eingekauften
Brennſtoffen überdauert. Mit Grauen aber blicken wir
ſchon heute dem nächſten Winter entgegen, und die Sorgen
es Einzelnen vervielfältigen ſich für die Geſchäftshäuſer

und die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Verwaltungen deren
Heizkoſten in die Milligrden gehen. Nach einem Bericht
über ſeine „Arbeiten auf dem Gebiete der Brennſtoffaus-
nutzung in häuslichen Feuerſtätten“, den der Reichskohlen-
rat ſoeben herausgegeben hat, beträgt der Geſamtwert der
llein in öffentlichen Gebäuden und Anſtalten jährlich ver-

feuerten Hausbrandbrennſtoffe nach den gegenwärtigen Prei-

600 Millionen Mark!
Der Reichskohlenrat hat ſich, wie aus dieſem Beräche

hervorgeht, nicht darauf beſchränkt, die Brennſtoffpreiſe,
widerſtrebend und der Geldentwertung folgend, heraufzu-
ſetzen, um dem Kohlenbergbau, der Grundlage unſerer ge-
ſamten Wirtſchaft, Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, der
ſelbe Reichskohlenrat hat auch alles in ſeiner Macht ſtehende
getan, um jedem Einzelnen und jeder Körperſchaft die
Wege zu weiſen, mit ſo wenig Brennſtoffen auszukommen
wie möglich, und dadurch die Heizkoſten ſehr ſtark zu ver-
ringern.

Es handelt ſich dabei im Augenblick weniger darum,
unſere Heiz- und Kochanlagen techniſch zu verbeſſern. Wer
das Geld dazu hat, kann ſich ſchon heute höchſt willkommene
Heiz- und Kocheinrichtungen kaufen. Die Wenigſten haben
aber hierzu die nötigen Mittel. Es handelt ſich alſo
hauptſächlich darum, die vorhandenen Heiz- und Kochan-
lagen, ſo unvorteilhaft ſie auch ſein mögen, ſo zu behandeln;
daß ſie mit wentger Brennſtoffen die gleiche Wärme, ja

mehr Wärme als bisher
nutzbar abgeben. Brennſtofferſparnis kann man ſich nicht
kaufen, ſondern man muß ſie lernen und üben, gerade ſo,
wie die beſten Arzte einem die Geſundheit nicht verleihen.
können, wenn man nicht ſelbſt geſundheitsmäßig lebt.

Ganz ähnlich wie die beharrlichen, jahr zehntelangen
Bemühungen unſerer führenden Hygieniker den Geſundheits-
zuſtand unſeres Volkes gehoben haben, ſo ſind jetzt auch
unter der Führung des Hausbrandausſchuſſes beim Reichs-
kohlenrat Tauſende von Kräften an der Arbeit, um unſerem
Volke verſtändnisvolle Selbſthilfe im Kampfe gegen die
Brennſtoffnot zu ermöglichen. Die Tätigkeit des Retchs
kohlenrats hat nun nicht etwa darin beſtanden, die vielen
„Merkblätter“ für ſparſames Heizen, die es gibt, um einige
weitere zu vermehren. Derartige allgemeine Merkblätter
haben verhältnismäßig geringe Wirkung; nur wenn ſie in
fedem Fall auf die örtlich ganz verſchiedenen Bedingungen
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beſonders zugeſchnitten ſind, nutzen ſie. Der Hausbrand
ausſchuß des Reichskohlenrats hat daher einen viel wirk
ſameren Weg eingeſchlagen: ſein Bericht ermöglicht es
allen den vielen, die noch gar nicht wiſſen, wo und wie viel
Perſönlichkeiten und Aufklärungsmöglichkeiten in den heiz
techniſchen Fragen zur Verfügung ſtehen, ſich ihrer ohne
weiteres zu bedienen; neben einer knappen allgemeinen Ueber-
ſicht über die erſtaunlich zahlreichen Arbeiten auf dieſem
Gebiet, ſtellt der Bericht einen Wegweiſer zur unmittel-
baren Fühlungnahme mit den heiztechniſchen Organiſa-
tionen dar, deren genaue Adreſſen in einem beſonderen
Verzeichnis zuſammengeſtellt ſind. So ermöglicht er die
vor allem wichtige Einwirkung von Menſch zu Menſch.
Bekannt iſt ja auch, daß aus den gleichen Geſichtspunkten
heraus der Reichskohlenrat ſeit einigen Monaten mit eifſ-
riger Unterſtützung der Unterrichtsminiſterien und der
Lehrerſchaft die Pflege des Sinnes für das Haushalten
mit Wärme im Schulunterricht (ohne Einfügung neuer
Lehrfächer!) bewirkt.

Ganz beſonders wichtig aber iſt die eindringliche Mah-
nung, die in dem Bericht an alle Behörden gerichtet wird,
die berühmten deutſchen „Zuſtändigkeitsfragen“ auszuſchalten
und von jetzt ab überall die Sachverſtändigen zur ſtändigen
Ueberwachung des Heizbetriebes unſerer öffentlichen Ge-
bäude und Anſtalten in der Weiſe hinzuziehen, wie es bei
einigen Reichsbehörden und in einigen Städten und Pro
vinzen ſchon jetzt geſchieht:

„Heiztechniker an die Front!“
Vor allem die Abgeordneten der Gemeinde-, Kreis-, Pro
vinzial- und Landesvertretungen müſſen darauf halten, daß
die vielfach ganz unverantwortliche Vergeudung öffentlicher
Gelder durch nachläſſigen Heizbetrieb aufhört. Wie wir.
hören, wird der Bericht des Reichskohlenrats allen ört-
lichen und bezirklichen Verwaltungsbehörden zugehen. Wir
müſſen im Jntereſſe unſerer Volksgeſamtheit dringend for-
dern, daß er beherzigt wird.
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Aus dem Elſtertale.
Die Winterſaaten berechtigen in dieſem Jahre zu guten

Hoffunn en Durchweg ſind Raps ſowohl wie die Klee-
arten, Weizen und Roggen befriedigend aus dem Winter ge
kommen und es zeigen früh wie ſpät beſtellte Flächen einen
friſchen, lebhaften Stand. Die Froſteinwirkungen ohne ge-
nügende Schneedecke, von denen man nachteilige Folgen be-
fürchtete, ſind erfreulicherweiſe ſchadlos geblieben und die
ſogenannten „Schlawerfröſte“, abwechſelndes Tauen und
Frieren, wodurch leicht die Saugwürzelchen abreißen und
die Planzen verkümmern, haben die Felder verſchont. Der
Spatenſtand kann daher als ein befriedigender bezeichnet
werden.

Verhaftet. Ruhrſpende.
Döllnitz, 21. März. Verhaftet wurde hier auf Anſuchen

der Skaatanwaltſchaft in Naumburg a. S. ein Fremder,
welcher verſchiedener Straftaten dringend verdächtig iſt und
deshalb ſteckbrieflich verfolgt wurde. Der Häftling wurde
dem zuſtändigen Gericht zugeführt. Der Geſell gleitsverein
hier veranſtaltete im Gaſthofe zum Goldenen Hirſch einen
Unterhaltungsabend, verbunden mit muſikaliſchen Darbie-
tungen, der ſehr anregend verlief. Der Erlös war, wie der
Vorſitzende Herr Obermüller Probſt in ſeiner kermigen
Anſprache hervorhob, für die Ruhrſpende beſtimmt, und
brachte den namhaften Betrag von 36 680 Mark, der einer
Halleſchen Sammelſtelle überwieſen wurde.

Holzdiebſtähle.
Bergliebenau, 21. März. Die Holzdiebſtähle in den hie-

ſigen Forſten und zwar ſowohl von berei!s aufgearbeiteten
Hölzern als auch von anderen Beſtänden treten wegen der
Teuerung des Feuerungsmaterials jetzt ſtark in die Er
ſcheinung, indem ſelbſt bei einer kürzlich vorgenommenen
Hausdurchſuchung wegen anderer Diebereien, geſtohlenes Holz
aufgefunden wurde. Die Aufſichtsbeamten ſind nicht aus-
reichend für eine ordnungsmäßige Ueberwachung der ihnen
überwieſenen Schutzbezirke, ſo daß zur Verhütung weiterer
Diebſtähle ſich ein verſtärkter Forſtſchutz notwendig erweiſt.

Gutsübernahme.
Weſenitz, 21. März. Das ca. 38 Morgen umſuſſende

Gut der Schumannſchen Erben hier, das 1932 wegen Erb-
auseinanderſetzung im Einzelnen verkauft wurde, der Ver-
kauf aber auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen rückgängig
gemacht worden iſt, iſt einem Herrn Wegener, welcher von
Polen vertrieben, ſeinen dortigen Beſitz verlaſſen mußte,
zur Bewirtſchaftung übergeben worden. Die hieſigen Land-
wirte und in der Umgebung haben dem neuen Beſätzer,
welcher ohne genügende Spannkräfte und Wirtſchaftsinventar
iſt, zunächſt durch Pflügen ſeiner Aecker die erſte Unterſtützung
zu teil werden laſſen und beabſicht gen, denſelben auch wei ere
Hilfe zu gewähren und fortzuhelfen.
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Verlin, 21. März. Jn der Nacht vom 6. zum 7. No-
vember vorigen Jahres fand in einer Wohnung, die zwei,
Schriftſteller gemeinſam im Hauſe Tiergartenſtraße 1 in
Berlin bewohnen, ein Einbruch ſtatt, bei dem ihnen Sachen
im Werte von mehreren Millionen Mark geraubt wurden.
Als Täter ermittelte die Kriminalpolizei den Arbeiter Franz
Brzeczinski, den Schloſſer Wladislaus Brzeczinski und den
Meſſerſchmied Willy Bloch. Franz Br. und Bloch waren
in das Haus eingedrungen, während Wladislaus Br. autf
der Straße den Aufpafſen ſpielte. Die Beute wurde zu einem
Gregor Baczynski gebarcht und von dort an die Händlerin
Eliſabeth Arendt und den Melker Stephan Schild ver-
kauft. Gegen ſämtliche Beteiligte wurde Anklage erhoben,
und ſie hatten ſich bis auf Bloch, dem es vor einigen
Tagen gelungen war, aus dem Stadtvogteigefängnis aus-
zubrechen, wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls und Hehlerei
vor der 7. Straftkammer des Landgerichts 1 zu verant-
worten. Nach der Schilderung der Angeklagten müſſen in
dem Hauſe eigenartige Verhältniſſe geherrſcht haben, denn
ſie behaupteten, daß ſie zu dem Einbruch gekommen ſeien,
als ſie bemerkten, daß die Haustür offen war. Nach der
Angabe von Franz Brzeezinski ſoll auch die Korridortür
offen geweſen ſein, und ſämtliche Zimmertüren ſollen ſperr-
angelweit offen geſtanden haben. Auf Befragen erklärte
der Angeklagte Franz Br., daß ſie die Beute in den Tier-
garten geſchafft und dann im Auto zu Bacznski gefahren
hätten. Der eine Schriftſteller mußte als Zeuge die Möglich-
keit zügeben, daß die Haustür offen geweſen ſei. Es ſeien
in dem Hauſe in kurzer Zeit fünf Einbrüche vorgekommen,
weil die Haustür immer unverſchloſſen war. Die Schuld
liege daran, daß das Wohnungsamt verſchiedene junge Leute
in das Haus eingewieſen hatte, die, wenn ſie nachts in
fröhlicher Stimmung heimkehrten, es unterließen, abzu
ſchließen. Der Zeuge beſtritt, daß die Korridortür ebenfalls
offen geſtanden haben könnte. Allerdings habe ſein Freund,
der in der Nacht bei ihm wohnte, die Tür von innen nicht
abgeſchloſſen, da er gewöhnt ſei, in Hotels zu wohnen. Bei
der Hausſuchung bei Baczynski war ein Gobelin gefunden.
worden, der aus einem Einbruch bei dem Obergeneralarzt
Stoſchow ſtammte und den B. von Bloch erworben haben
will. Deshalb war B. in dieſem Falle auch noch wegen
Hehlerei angeklagt. Die Verteidiger hielten nur einen ein
fachen Gelegenheitsdiebſtahl für vorliegend und wandten

Letzte Depeſchen
Keine Ggrunierung der Dotlaranleiße in Ameriſa.

Paris, 22. März. (Eig. Drahtber.) Aus Waſhington
wird dem „Newyork Herald“ gemeldet, daß die Gerüchte,
wonach die von einer Newyorker Bank aufgelegte Dollar-
anleihe von der amerikaniſchen Regierung garantiert wer
den ſoll, geſtern amtlich dementiert wurde. Staatse
ſekretär Hughes ließ erklären, daß die betreffende Bank
eine Erklärung mißverſtanden habe und ſchuldig fei, wenn
ſie den Anleihezeichnern die Garantie der amerikaniſchen
Regierung verſprach.

vbine „Geqenmaßnahßme“,
Paris, 22. März. (Eig. Drahtber.) Dem „Echo de

Paris“ wird aus Koblenz gemeldet, daß als Gegenmaß-
nahmen auf die Verhaftung eines franzöſiſchen Jour-
liſten in Berlin, des Korreſpondenten des „Jntranſigeant“,
der Redakteur der „Koblenzer Zeitung“, Dr. Nermann
verhaftet wurde. Solche Gegenmaßnahmen ſollen ßedes-
mal ergriffen werden, wenn ein franzöſiſcher Journaliſt
den Verfolgungen deutſcher Behörden ausgeſetzt wird.

Ein Dementi
Bern, 22. März. (Eig. Drahtber.) Die „Schweizer De-

peſchen-Agentur“ dementiert die Meldung des „Daily Tele-
graph“, daß Staatsſekretär Ber g mann in den letzten
Tagen in Bern geweilt und mit ſchweizer Regierungsmit-
gliedern über den Ruhrkonflikt geſprochen habe. Die
Meldung entbehre jeder Grundlage.

Die Fruge des ſgrantiengktes,
London, 22. März. Der „Times“-Korreſpondent ver-

ſichert, daß für Frankreich keinesfalls ein wechſelſeitiger
Schutzvertrag der Hauptmächte, ſondern nur eine Separat-
allianz mit England in Betracht käme. England wünſche
jedoch, eine ſolche zu vermeiden. Verſchiedene Gerüchte
beweiſen die völlige Ungeklärtheit der Anſichten über die
Jdee der Entmilitariſierung des Rheinlandes. Es herrſcht
eine gewiſſe Reſignation, weil keine ſolide Baſis für
eine Diskuſſion ſichtbar iſt.

Derhaftungen in Köln.
Köln, 22. März. Jm Zuſammenhange mit denDenunziationen, die gegen eine Reihe von Kölner Perſön-

lichkeiten in den letzten Nummern des Smeets'ſchen
„Organs „Rheiniſche Republik“ erſchienen waren, ſind in
Köln der Herausgeber der Korreſpondenz „Das Rhein-
land“, Paaß, ſowie der Parteiſekretär der Deutſch-
nationalen Volkspartei, Regh, verhaftet worden. Regh
iſt inzwiſchen wieder freige laſſen worden.

Der Heutige Dollarſtand: 20900,
Verlin, 22. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar nu

tierte heute vorbörsſlich 20 850—20 950, mittags um
Uhr 20 900.

Die Kleine Entente
und die ſondoner Orientſtonferenz,

Prag, 22. März. Der „Prager Preſſe“ wird aus
Paris gemeldet, daß in der Londoner Orientkonferenz
auch ein Einſpruch der Vertreter der Kleinen Entente
verhandelt wird, nach dem auf Grund des Artikels 155
des in Lauſanne eingebrachten Vertragsentwurfes das
Recht des Beitritts zu dem Vertrage mit der Türkei für
die Tſchechei und Polen verlangt wird. Die Türken haben
die Aufhebung dieſer Beſtimmungen gefordert.

ſich gegen die vom Staatsanwalt beantragten Zuchthaus-
ſtrafen gegen die Einbrecher und gegen die hohe Beſtrafung
der Hehler. Das Gericht hielt auf Grund früherer, wenn.
auch in der Verhandlung widerrufener Geſtändniſſe einen
gewaltſamen Einbruch für erwieſen und war der Meinung,
daß gegen Wohnungseinbrüche ſchwere Strafen verhängt
werden müßten. Franz Brzeczinski erhilt fünf Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt, Wladislaus Brzeczinski
21 Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, Baczynski
wurde zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis, deſſen
Ehefrau zu drei Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt,
Frau Arendt zu einem Jahr Gefängnis und Schild zu einem,
Jahr Gefängnis verurteilt.

Diſziplinarverfahren gegen den Direktor der Wolfen-
bütteler Bibliothek.

Der Direktor der berühmten Wolfenbütteler Bibliothek,
der einſt Leibnz und Leſſing vorſtanden, iſt vom Amte
ſuspendiert worden, weil er ohne Zuſtimmung des Kura-
toriums Dubletten aus den reichen Jnkunabelnbeſtänden der
Bibliothek an ein Leipziger Antiquariat verkauft hat. Es
ſcheint indeſſen ausgeſchloſſen, daß er dabei aus perſönlichem
Jntereſſe gehandelt hat, vielmehr ſollte der Erlös der ver
tauften Stücke lediglich der Bibliothek, die ſich ſeit dem Kriege
wie andere deutſche Wiſſenſchaftsinſtitute, in Notlage be
findet, zugute kommen. Die Wolffenbütteler Bibliothek, die
von Herzog Julius 13. von Braunſchweig ums Jahr 1570
gegründet wurde, wurde unter ſeinem Sohn und Nach-
folger, Herzog Heinrich Julius, durch bedeuende Erwerbungen
vermehrt. U. a. wurde der literariſche Nachlaß des be-
rühmten Theologen und Kirchenhiſtorikers Matthiags Flacius
angekauft, eine der wertvollſten Sammlungen von Büchern
und namentlich von Handſchriften, die damals in deutſchen
Landen zu finden waren.

Handel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 21. März. Deviſen liegen andauernd ſtill,
Dollars unverändert. Polennoten 53 53,25, Oeſterreicher
28,50, Rumänen 9700.

Amtliche Berliner Wechſelturſe vom 21. März.
Amſterdam 8224,38 8265,62, Stockhobn 5543,60

5571,40, Rom 1009,47—1014,53, London 97 755 98 246,
Newyork 20 847,75- 20 952,25, Paris 1386,62 1392, 48,
Zürich 3850,35 3869,65, Prag 618,20 621. 30

Effektenbörſe.
Verlin, 21. März. Zahlungsſchwierigkeiten am Berliner

Metallmarkt beeinflußten die Tendenz ungünſtig. Doch blieb
die Grundtendenz verhältnismäßig feſt, namentlich für be
vorzugte Montan-, chemiſche und Spezialwerte. Stöhr
Kammgarn ſtellten ſich auf 126 000 Prozent, Hapag auf
37 250 Prozent, Luxemburger auf 54 500, Scheidemantel
54 500, Caro 32 000, Gelſenkirchen 53 500, Oberbedarf
35 000. Deutſche Petroleum 25 250, 1902.er Ruſſen ſtellten
ſich bis auf 2600 bis 2800, 1905er Ruſſen auf 2400
Prozent. Von den Werten der Chade-Akien gingen die 6-
prozentigen argentiniſchen Rentenbonds mit 1710000 zu
1 690000 Mk., die 6prozentigen ſpaniſchen Rentenbonds mit
16200 00 zu 1600 000 zu 1620000 Mark um, die
Aktien Lit. A mit 3290000 zu 3270000 zu 3 290 006
Mark um.

Braunkohlenbergwerk Gräfenhain 1

Kreis i t12 197664 Quadratmeter erſtreckt, verliehen worden.

Roggen, märk. 37 006, Sommergerſte 30
j märk. 28 000, pomm. 27000, Mais loko Berlin 38—39 000,
jwaggonfrei Hamburg

Die ſtärkſten Kurseinbußen erlitten Oberkoks, die un
gefähr 6000 Prozent nach ihrer geſtrigen Dividendenerklä-
rung niediger waren. Riebeck Montan waren 5000 und
4prozentige Ungariſche Goldrente um 3500 Prozent nied-
riger. Dagegen waren Canada um 25 090 Mark, Schuckert
um 4250, Linke-Hofmann um 3500 Prozent gebeſſert, Kahl
baum zogen um 2000, Oſtwerke um 1500, Eiſenbahnver
kehrsmittel um 2000 und Deutſche Erdöl um 7500 Pro
zent an.

Jnländiſche Anleihen verkehrten in ruhiger Hal
tung. Scharf gedrückt war 3prozentige Reichsanleihe um
etwa 40 Prozent, im Gegenſatz zur 4prozentigen Reichs-
anleihe, die um 10 Prozent gebeſſert war. Schutzgebiets
anleihe ſetzte mit 10500 Prozent ein. Ungariſche Kronen
gaben 400 Prozent und Oeſterreichiſche amortiſable Eiſen
bahnanleihe 700 Prozent nach. Türkiſche Werte zeigten
feſte Haltung. 4prozentige Türkiſche Bagdad- Obligationen
erſten Ranges konnten 3500 und zweiten Ranges 4500
anziehen. Ebenſo waren auch 4prozentige Anatolier an-
ſehnlich befeſtigt. Als weſentlich höher waren noch 5pro
zentige Mexikaner zu erwähnen.

A. Riebeckſche Montanwerke A.-G., Halle a. d. S.
Der Geſellſchaft iſt vom Oberbergamt Breslau das

bei Gräfenhain,
Flächeninhalt vonSagan, das ſich über einen

Produktenmarkt.
Verlin, 21. März. Bei ſtillem Geſchäft etwas nach-

gebende Preiſe. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen- uns
J Roggenſtroh 13
bindfadengepr. Weizen- und Roggenſtroh 12
Nbundenes Roggenlangſtroh 13500
jKrummſtroh 8000
J liches Heu 13 15 000, gutes Heu 15
25 000-29 000, Biertreber 20000, Treber 19000, Hafer

ſchalen 17 000, Haferkleie 16 000, Strohmehl 12 000, Palm-
kernſchrot 18 000 für 50 Kg. ab Verladeort.

15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10--12 0006
14 000, ge-

14 500, loſe gebundenes
18 000, handelsüba12000, Häckſel 17

17000, Kokoskuchen

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 39 000
31 000, Hafer,

34*—35 000 alles für 50 Kg. ab
Station. Weizenmehl 105-115 000, feinſte Marken über

Notiz bezahlt, Roggenmehl 95--105 000 pro 100 Kg. Wei
I zenkleie 18—19 000, Raggenkleie20 000, Raps 80 000, Lein
I ſaat 80000, Erbſen, Viktoria- 55-70000, kleine Speife

erbſen 4045 000, Peluſchken 60--70 000, Ackerbohnen 30
35 000, Wicken 55—-70 000, Lupinen, blau 45 55 000,

gelb 60—85 000, Seradella 70--95 000, Rapskuchen 25
26 0900, Leinkuchen 5300, Trockenſchnitzel 13 000, vollwertige
Zuckerſchnitzel 17— 18 000, Torfmelaſſe 30/70 8000, Kar-
toffelflocken 16 500 17 500.

Milliarden-Inſolvenz im Getrekdehandel.
Die Getreide und Futtermittel- Großhandlung Völ

kening u. Wenzel in Halle iſt in Zahlungsſchwierigt
keiten geraten und hat Geſchäftsaufſicht beantragt. Sie
ſtrebt einen Vergleich auf der Grundlage von 40 pCt. an.
Die Verbindlichkei ten überſteigen 1 Milliarde
Mark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. März.
Der Auftrieb betrug 892 Rinder, 280 Ochſen, 290

Bullen, 450 Kühe und Färſen, 2500 Kälber, 1114 Schafe,
7010 Schweine, 46 Ziegen, 147 ausländiſche Schweine.
Preiſe (in Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 170180,
b) 130 150, c) 110120, d) 90, Bullen: a) 140-4150,b) 110--130, e) 100, Kühe und Färſen: a und b) 150
—4180, e) 110--130, d) 80 100, e) bis 70, Freſſer 100
140, Kälber, b) 260-270, ec) 220--240, d) 160 200, e)
120140, Schafe: a) 170--190, b) 130--160, e) 70-100,
Schweine, b) 270—280, c) 260 270, d) 250260, e) 230
240, 200 220, Sauen 240—250, Ziegen 10 11. Ver-
lauf des Marktes: Bei Rindern und Schaffen ruhig, bei
Kälbern und Schweinen glatt. Ausgeſuchte Kälber über
Notiz bezahlt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
(Schweine- und Ferkelmarkt vom 21. 3.)

Auftrieb: Schweine 87 Stück, Ferkel 794 Stück. Ver
lauf des Marktes: Ruhiges Geſchäft bei weichenden Preiſen.
Für Ferkel und Läufer unverändert. Es wurden gezahlt
im Engroshandel für Läuferſchweine, 7——8 Monate alt, Stück
170-200 000 Mark, do. 5--6 Monate alt, Stück 130
160 000 Mark, Pölke 3--4 Monate alt, Stück 100-120.000
Mark, Ferkel 9--13 Wochen alt, Stück 70— 90 000 Mark,
do. 6--8 Wochen alt, Stück 50 75 000 Mark.

Häuteverſteigerung in Leipzig.
Auf der Mitteldeutſchen Häuteauktion vom 21. März

ſtanden 64 000 Häute und Felle aus ſächſiſchen Plätzen zum
Angebot. Großviehhäute ſtellten ſich gegen letzte Auktion.
im Durchſchnitt etwa 20 Prozent niedriger. Es notierten
Ochſen bis 29 Pfund, Gewicht 2790 Mark, 30—49 Pfund
2870--2930 Mark, 50--59 Pfund 2700 2800 Mark, 60-
79 Pfund 2910 bis 3075, 80 und mehr Pfund 27753000
Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 21. März.
Elektrolytkupfer 8144, Raffinadekupfer 7250-74060,

Weichblei 2800--2850, Rohzink 3450-3500, Aluminium
9288, Bancazinn 22500-23 000, Nickel 11000 11 500,
Barrenſilber (ea. 900 fein) 380 000--385 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig)
Kaffee, roh 7200--11 300, Kaffee, geröſtet 9000 14 000,
Getreidekaffee 800 1200, Korinthen, 1922er Ernte 4000

4500, Roſinen, 1922er Ernte 20002700, Sultaninen in
Kiſten 3900-5500, Mandeln, bittere 2900--3600, Man-
deln, ſüße 4900-5800, Mandelerſatz 2600-3300, ſchwarzer
Pfeffer 4000-4200, weißer Pfeffer 52005400, Kaneel
7100 11 000, Piment 27002900, Speiſeöl 3300 3600,
Heringe, geſalzen, Schotten (Orig.-Tonne) 230—270 600,
do. Norweger (Orig.-Tonne) 130—160 000, Gerſtengraupen
800——880, Haferflocken, loſe 800——850, do. in Paketen 1200

1300, Kartoffelmehl 600 700, Maispuder 800—-850,
Maismehl 700750, Maisbrockenſtärke 1075--1175, Mais
grieß 700800, Weizenſtärke 1300 1400, Reisſtärke 1500

1650, gle. Tafelreis 11001400, Burma-Reis 840--9060,
Bruchreis 690 780, Hartweizengrieß 1100--1200, Weizen
grieß 875--950, Weizenmehl 700 850, welße Bohnen 850

1000, Linſen 1250--1500, Speiſeerbſen 900—1300, Mak-
karoni 1600--1700, Eierſchnittnudeln 16001700, Schnitt-
äudeln 925-1200, Birnen, getr. 550 600, Pflaumen,
getr. 800 2000, Mohnſaat 2100 2400, Schweineſchmalz
3600 3750, Kunſtſpeiſefett 2900 3000, Margarine 2500
2995, Cornedbeef 12/16 lbs. p. Kiſte 160000, Speck, ge-
ſalzen 33003350, Kunſthonig 600--1000, Marmelade 600

1200, Hirſe 1050 1150.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
A. Rank. Druck -und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Familien Nachrichten.

Verlobt. Martha Schrö
der mit Otto Stoye, Halle
a. S. und Weißenfels.

Geſtorben. Ferdinand
Mann, 86 Unterneſſa;

rbert Koch, 15 Jahr,
uerfurt.

Goldwert-
zahlende ſuchen, ev. ohne
Wohnanſpruch, Stadt u.
Landgrundſtüſke,

u. Geſchäſtshäuſer,
aſthöfe, Fabriken u. ähnl.

Rur Beſitzerangebote an H.
Thielſen, Braunſchweig.

Eleg. ſchweres

Berreneimnmer

zu kaufen geſucht.

Angebote m. Preis

unter „Diskretion“
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Cellou kaufen geſucht. Off. unt.
66/23 an die Exp. d. Bl.

Suche alte lieige
zu kauf., auch ohne Saiten.
Gute Bezahlung. Off. unt.
365/23 an die Exp. d. Bl.

Einer sagts dem Andern
Das Schuhhaus Körner,

Kleine Ritterstrasse No. I.
ekaut hilliqe Schuh waren.
e

Qualitätsware zu konkurrenzlosen Preisen!
Reachten sie das Schantenster! 4

FSicherheitszündhölzer und giftſreiem 2
zünder ſucht für die dortigen Bezirke bei der
ſchlägigen Kundſchaft

nuss an le Vechun m
P n O pflegen

7 er

r irte, JKantinen, Cafes, Hotels
Induſtriewerke uſw.

Higarren. Figaretten, 2
günſtigſte Bezugeguelle dauernde kundſchen garantiert. h

fröe Quantum

Verkaufsstelſe: Burgstr. 14.

Eine bedeutende Zündholzfabrik, für Mittel
deutſchland günſtig gelegen, leiſtungsſähig in prime

7
ein

Tbeſtens eingeführten e rtrete e
Es wollen ſich nur erſtklaſſige Firmen melden

und bitte ich Angebot unter Rr. R. 1923 bei der
m

EREINIGTE HEATER
Kammer lichtspiele

I. Ritterstrasse 3. lIel. 529. Gr. Kitterstrasse

Die Geſchichte einer ſenſationellen
Forſchung in 5 Akten mit Eläre,

Lotte und Carl de Voigt.
Anfang 5 und 7 Uhr.
Sonntag, Nachm. 3 Uhr:

Modernes Theater

Programme von Freitag vis Montag
Maciste und die Tochter

des Silberkönigs!
Der größte Senſations-Film der
Saiſon mit Europas Kraft und
Senſationskönig: Maceiste“!

Und dennoch ward
es Morgen

2. Teil: Das Kindesgrab
am Waldesramnd Ergrei-
fendes Lebensbild in 5 Akten nach

einer wahren Begebenheit.

wag er Im Reiche deras Geheimnis desDeitakiubs: weissen Elefanten
Senſationen aus den indiſchen

Märchen-Landen in 5 Akten mit
der reizenden Viola Dang.

Große Jugend Vorſtellung

IIIIINI

liefert
billigſt

buuben- und
lügrtenbeſiter

Kanthölzer, Bretter, Türen u, Fenſter, ſowie

Anfertigung von buuben
und alle ins Fach ſchlagenden

Zimmerarbeiten!
h. Fehſe,

Fedr. Hehnann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobde Steinstrabe 79-80.

Autlhehöbe

T

Zimmer-Geſchäft
Weiße Mauer 38.

reppiche, Vorleger, Läufer

Gardinen, Möbhelstoffe, Portièren
Tisch- und Divandecken, Steppdecken
Schlafdecken, Bettdecken, Bettfecdern
Metallbhettstellen, Matratzen, Strohsäcke
Ruhebetten, Linoleum und Wachstuche
in reichster Auswahl und zu niedrigsten Tagespreisen!

Otto Dobkowitz, Mersebure.

Ftadttheater Halle
Freitag, abds. 7.30 Uhr:

Der politische
Kannegiesser.

Sonnabend, abds.7.30Uhr

Die Zauberkflöte.
e

Befh“s
Geſellſchaftshaus

Heute Abend 8 Uhr
im Cafée:

licſellſchafts
Abend,

Schlager Programm d.
Hauskapelle unter Lei-
tung von Otto Putler-

Otclhonstämme.

Buſch und Beerenobſt,
Roſen, hochſtämmig und
niedrig, Schlingroſen,
Rhabarberpflanz., ſchön
bluh. Stauden, Fier-,
Schling- und Kletter-
ſträucher, Er beer- und
überwint. Gemüſepflanz.

empfiehlt

c e Gartenbau-A. Trebſt, technik,
Rordſtraße 2.

See 3

in
allein sind maßgebend,

Meine Preſs
der Zeit entsprechend

Verkauf, und

JPill

reise

Sondern Qualftäten

ln allen Sortimenten habe ich,
Besserung d. Mark Rechnung tragend,

veſt herabgesetet

leh stelle keine minderwertigen,
sondern nur meine alten erprobten
und bewährten Qualitäten zum

Alumit bin ich Billig

bßrentr an

öchuhwaurenßgus

Expedition dieſes Blattes niederzulegen.

f. Merſeburg
und Halle ge(eptreter

bei Leder- u. Schuhwaren
handlungen beſtens ein
geführt iſt, zum Vertrich
v. Schuhſtiften, l. Gummi
ſohlen und Abſätzen. Aus
führliche Angeb. an Poſt
fach 212, Weißenfels-S.

Leiſtungs fähige Stopf
büchſen-Packungsfabr.
Asbeſt- und Gummiwaren,
ſucht für den Merſeburgek
Bezirk einen nachweislich
bei den betreffend. Werken
gut eingeführ- Pertretet.

ten Herrn als VGefl. Ang. a. Joſef Schön
feld, Dresden A. 19.

re

Vertreter
für Merſeburg und nähere
Umgebg. geſucht. Off. m
Ang. einiger Referenzen a
Ronnenberg Aktiengeſellſchaft, Kakao und

Schokoladen Fabrik,
Wernigerode a. H.

Keſßergeſchüäſt
vird eingerichtet. Laden
nicht nötig. Für Waren-
ager 190 600 000 Mk.

der

rforde lich. Gefl. Off unt.
C. 920 an Rudokf

Moſſe, Dresden.

Hausbacköfen

ür Brot und Kuchen.
3 Größen vorrätig.

Bekanntes Fachgeſchäft
Otto Franz, Halle,
Märkerſtraße, am Warkt.

Beamter ſucht
23 möblierte oder

unmöblierte Zimmer
mit Kochgelegenheit in
oder Rähe von Merſeburg.
Offerten unt. 363 23
an die Expedition d. Bl

Aelterer Herr ſuchkk
einfach möbl. Gtube

oder Kammer. Off. unt.

BRSsEBU e
A. S. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

nächsten 50nntug g e ö

ſel, Rillerſtr, 15.
Aelterer, anſtändig. Mann
(Profeſſioniſt) ſucht um
gehend
einfach möbl. Zimmer

per Schlafſtelle
Zuſchriften erbeten unter
M. R. 23 an die Erp. d. Bl.

tinet?
Kaufmann ſ zu ſofort 1

R od 2 möblierte Zimmer.
o Offert unt. Chiffre 362/28

an die Geſchäftsſt. d. Bl.
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Beilage zu Ar. 69 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 22. März 1923

wo

Moßin?
Die Diskuſſivn über die wirtſchaftliche Lage in den

letzten Wochen hat in allen wirtſchaftspolitiſchen Lagern
die verſchiedenſten Anſichten hervorgebracht, die ſich teilweiſe
einander ſchroff gegenüberſtehen und ſich nicht auf einen
Generalnenner bringen laſſen. Das liegt weniger an den
verſchiedenen politiſchen Standpunkten, von denen die ein-
zelnen Anſichten ausgingen, als vielmehr an der Wirt
ſchaftslage ſelbſt, die durchaus undurchſichtig und als Ueber-
gangsſtadium anzuſehen iſt.

Durch die Reichsbankintervention am Markte für fremde
Zahlungsmittel iſt ſeit den erſten Februartagen die Mark
ſtabiliſiert worden, ihr Kurs wurde (gemeſſen an der Ber-
liner Dollarnotierung) von 49000 auf 20000 heraufge-
drückt. Wir waren daran gewöhnt, als die Folgen einer
ſolchen Stabiliſierungsmaßnahme eine Deflation, Preisab-
bau, Lohnabbau, Betriebseinſchränkung und Arbeitsloſigkeit
zu erwarten nach den Beiſpielen in anderen Staaten, die
dieſen Weg ſchon gegangen waren. Legt man dieſen theore
tiſchen Maßſtab, der ſich durch die Vorgänge in anderen
Staaten (Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, England) als richtig
erwieſen hatte, an die deutſchen Verhältniſſe an, ſo wird
man bei uns einen anderen Ablauf der erwarteten Folgen
der Stabiliſierungsmaßnahmen finden, ja man wird teil-
weiſe das Gegenteil feſtſtellen müſſen. Eiſne Deflation-
iſt bei uns garnicht zu verzeichnen die Tätigkeit der
Notendruckmaſchine iſt bedeutend verſtärkt worden.
Beſonders die Jnflation, ſoweit der ſtaatliche Kredit ihre
Quelle iſt, iſt bedeutend erhöht worden. So iſt der Be
ſtand an Reichsſchatzanweiſungen von 1,9 Billionen am
7. Februar auf 3,5 Billionen am 16. März angewachſen.
Nicht minder ſtark iſt die Verſtärkung der Jnflation durch
den Privatkredit: Der Beſtand an Privatwechſeln und
Schecks iſt von 0,9 Billionen am 7. Februar auf über
2 Billionen am 16. März angewachſen, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß dieſe Zahlen nicht die geſamte Kredit-
inflation enthalten, weil die Schaffung zuſätzlicher Kauf-
kraft auf dem Wege des Girvverkehrs nicht in Anſchlag
gebracht werden kann. Aber ſchon dieſe Zahlen allein be-
ſtätigen, daß von einem Abbau der Jnflation keine Rede
ſein kann. Die Urſachen für dieſe vermehrte Jnflation
ſind gegeben durch die Lage im Ruhrgebiet. Der Aus-
fall an Staatseinnahmen einerſeits und die Vergrößerung
der Staatsausgaben andererſeits zwangen die Regierung,
auf die Notenpreſſe zurückzugreifen. Die Vorratswirtſchaft,
u der die Produktion im beſetzten Gebiet wegen ihrer

Abhängigkeit von dort, auch teilweiſe im unbeſetzten Ge
biet, genötigt iſt, hat das Kreditbedürfnis der Privaten ſtark
geſteigert. Die oben genannten Zahlen bedeuten alſo im
Augenblick einer erreichen Markſtabiliſierung nichts anderes
als das vorläufig in Zahlen ausdrückbare Defizit der
deutſchen Wirtſchaft.

Ebenſo wenig wie die Lage im Ruhrgebiet die ſonſt
bei einer Valutaſtabiliſierung eintretende Deflation zuge-
laſſen hat, ſind die erfolgten Betriebseinſchränkungen und
die zunehmende Arbeitsloſigkeit auf die Markſtabiliſierung
zurückzuführen; vielmehr ſind ſie überwiegend durch den
Einfall der Franzoſen und Belgier in das deutſche Wirt-
ſchaftszentrum herbeigeführt worden. Desgleichen iſt der
bisherige leichte Preisabbau nicht zu erklären aus dem
normalen Ablauf der durch eine Markſtabiliſierung hervor-
gerufenen Lage, ſondern er iſt in der Hauptſache aufzu-
faſſen als Kapitalverzehr, der wiederum nur möglich war
dadurch, daß Jnduſtrie und Handel in den Zeiten der
Jnflationskonjunktur eine vorſichtige Reſervenpolitik ge-
trieben haben. Dieſer Preisabbau hätte normalerweiſe einen
Lohnabbau zur Folge haben müſſen. Daß er nicht ein-
getreten iſt, liegt daran, daß die Kaufkraft der Mark auf
dem Jnlandsmarkt dur chdie erhöhte Tätigkeit der Noten-
druckmaſchine weiter ſchwindet. Allerdings werden ſich die
Arbeiter- und Angeſtelltenorganiſationen die Frage vor
legen müſſen, ob die deutſche Wirtſchaft weitere Lohn-
erhöhungen überhaupt noch tragen kann. Laſſen ſich
ſolche Lohnerhöhhugen von der geſamten Volkswirtſchaft nicht
mehr beſtreiten, ſo wird man nicht umhin können, eine
Einengung der Kaufkraft auf dem Jnlandsmarkt mit in
den Kauf zu nehmen, wodurch das Defizit der Geſamtiwirt-
ſchaft weiter erhöht wird. Die Verminderung der Kauffkraft
auf dem Jnlandsmarkt wird unweigerlich zu weiteren Be-
triebseinſchränkungen mit folgender Arbeitsloſigkeit führen,
wenn es nicht gelingt, auf dem Weltmarkt Erſatz für den
in ländiſchen Abſatz zu finden. Forcierung der Ausfuhr wird
alſo in der nächſten Zeit entſcheidend für uns werden. Aber
gerade in dieſem Punkt haben die Frühjahrsmeſſen er-
geben, daß dies nicht ohne weiteres möglich iſt. Unbedingt
notwendig dazu iſt alſo, daß der Staat ſein Jntereſſe
an fiskaliſchen Einnahmen in dieſer Zeit zurückſtellt (Aus-
fuhrabgabe!) und daß der deutſche Kaufmann auch im Ex-
portgeſchäft ſich wieder daran gewöhnt, auf das Genaueſte
zu kalkulieren.

Aus dem Vorſtehenden geht erſtens hervor, daß wir
im Augenblick nicht in der berühmten Geſundungs-
periode ſtecken, und zweitens, daß die Urſache für unſeren
wirtſchaftlichen Zeitzuſtand der uns von Frankreich und
Belgien aufgezwungene Wirtſchaftskrieg iſt. Die Folge
daraus ergibt ſich von ſelbſt: der Ausgang des Kampfes am
Rhein und an der Ruhr wird darüber entſcheiden, ob däe
zwangsweiſe herbeigeführte Markſtabiliſierung hinterher gea
wiſſermaßen „legaliſiert“ wird und den Auftakt zu der
Sanierungsperiode der deutſchen Volkswirtſchaft bilden kann,
oder ob wir noch tiefer in der Papierflut und damit in dem
Elend verſinken werden. Schon jetzt hat ſich erwleſen,
daß die Geſundung unſerer Wirtſchaftsverhältniſſe durch
eigene Hilfe ausſchließlich von der Geldſeite her un-
möglich iſt, ſie muß unterſtützt werden von der Waren-
ſeite her durch vermehrte Produktion, was uns

unter dem augenblicklichen 'außenpolitiſchen Druck unmöglich
iſt. Somit ergibt ſich, daß der Ausgang des Ringens an
der Ruhr darüber entſcheidet, welchen Weg die deutſche
Volkswirtſchaft gehen wird. Die Nutzanwendung aus dem
Reſultat dieſer Betrachtung über unſere Haltung gegenüber
der Ruhrinvaſion ergibt ſich von ſelbſt.

Deutſcher Keichstug.

Verlin, 21. März.
Präſident Löbe eröffnete die Sitzung 2,20 Uhr.

Der Geſetzentwurf zur Verlängerung des Beſoldungsſperr-
geſetz wird dem Haushaltausſchuß überwieſen, ebenſo das
Etatnotgeſetz. Angenoinmen wird ein Geſetzentwurf zur
Verlängerung der Geltungsdauer des Wohnungsmangelgeé-
ſetzes bis zum 30. Juli 1923.

Die zweite Leſung des Poſtetats wird fortgeſetzt. Der
Ausſchuß verlangt die Verringerung der Zahl der Oberpoſt-
direktoren, Reichsbahndirektionen und Landesßinanzämter,
ſowie eine geſetzliche Regelung der Abfindung der ver-
heirateten weiblichen Beamten. Die Geſchäftsbedürfniſſe der
Verwaltung ſollen nach Möglichkeit in den eigenen Bezirken
beſchafft und dabei das Handwerk weitgehend berückſich-
tigt werden.

Reichspoſtminiſter Stin gl erklärt auf eine Beſchwerde
er Linken, am beſten wäre es, wenn aus den Kantinen

alle Bilder entfernt würden. Jn den Dienſt gehöre keine
Politik.

Abg. Stratmann (Dn.) begründet eine Entſchließung,
in welcher eine Portoermäßigung für den Leihverkehr der
öffentlichen wiſſenſchaftlichen Bibliotheken gefordert wird.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Die Ent-
ſchließungen werden angenommen.

Die Anträge, die Aenderungen der Beſoldungsordnung
verlangen, werden dem Hauptausſchuß überwieſen. Vor
Eintritt in die Einzelbeſprechung wird der Verlängerung
des Beſoldungs-Sperrgeſetzes und dem Etat-
Notgeſetz in zweiter und dritter Leſung zuge ſtimmt

Es folgt dann die Einzelbeſprechung des Poſtetats,
in der wiederum Wünſche auf Beſſerſtellung einzelner Be
amtengruppen, Ausbau des Verkehrs uſw. vorgebracht
werden.

Abg. Koch- Eſſen (Ztr.) empfiehlt eine Entſchließung
die beſſere Möglichkeiten für das Aufrücken verwaltungsge-
prüfter Beamten fordert. Die Entſchließung wird dem
Hauptausſchuß überwieſen. Der Reſt des Poſtetats wird
dann erledigt, ebenſo der der Reichsdruckerei.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag, den 22. März,
nachmittags 2 Uhr. Tagesordnung: Jnterpellationen gegen
die ſäch ſiſchen Erlaſſe bezüglich der religiöſen Feier-
tage. Kleine Vorlagen. Schluß 6 Uhr.

Der Steuerausſchuß des Reichstages ſetzte die Beratung
des Ländesſteuergeſetzes fort. Nach Erledigung einer Anzahl
Paragraphen entſpann ſich eine längere Ausſprache über
den neuen Paragr. 52a, der die Frage des Zuſchuſſes
des Reiches an die Länder für ſich und ihre Gemeinden
(Gemeindeverbände) für die Aufwendungen regelt, die ihnen
für die Erhöhung der Beamtengehälter uſw. ſeit dem
Oktober erwäachſen.



Angenommen wurde eine Entſchließung des Reichsrats,
nach der das Reich ſich an den Mehraufwendungen der
Länder für die Bezüge der Geiſtlichen in entse
ſprechender Weiſe beteiligt wie bei den Beamten und An-
geſtellten der Gemeinden.

Dus leſe für die Gemeindewahlen im bauncdktag,
Berlin, 20. März.

Nach Erledigung einer Ruhe kleinerer Vorlagen, in.
der u. a. die Gebühr für einen Jahresjagdſchein auf 5000
Mark (für Ausländer 100 000 Mark) und für einen Tages-
jagdſchein auf 500 (für Ausländer auf 10000 Mark feſt-

geſetzes über die Gemeindewahlen.
Abg. Haaß (Soz.) erſtattet den. Ausſchußbericht. Bis

zum 30. November 1923 ſind die Gemeindevertretungen der
Städte und Landgemeinden neu zu wählen. Der Wahltag
ſoll ein Sonntag ſein. Der 25. November dürfte vom
Landtag als Wahltag beſtimmt werden. Der Entwurf ſchlägt
aber als Vorbedingung ſechsmonatliche Wohnſitzdauer vor
für Wahlrecht und Wählbarkeit. Verdrän gte aus dem
beſetzten Gebiet haben das aktive und paſſive Wahlrecht
auch da, wo ſie ſich am Wahltage aufhalten, ohne die
Vorbedingung einer beſtimmten Wohnſitzdauer. Nach Para-
graph 10 liegt gleichzeitig mit der Wahlzeit der Gemeinde-
vertretungen die Wahlzeit der Bürgermeiſterverſammlungen
in der Rheinprovinz und der Hauptverſammlung in der.
Provinz Weſtfalen.

Abg. Katz (Komm.) lehnt das Geſetz ab und verlangt
ſofortige Neuwahlen.

Abg. Seber- Griesheim (Soz.) ſtimmt dem Geſetz zu.
Abg. von Kries (Deutſchnational) bedauert, daß die

Liſtenverbindung abgelehnt ſei, ſtimmt aber gleichfalls der
Verſchiebung des Wahltermins und dem Geſetz zu. Ebenſo

Abg. von Campe (Deutſche Volkspartei), der erklärt,
daß ſeine Partei mit Rückſicht auf die notwendige Einheits-
fort den Wunſch auf ſofortige Neuwahlen zurückſtelle.

Damit iſt die erſte Beratung beendet. Unter Ableh-
nung ſämtlicher kommuniſtiſcher Gegenanträge wurde die
Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter Beratung un-
verändert angenommen und in der Geſamtabſtimmung

gegen die Kommuniſten genehmigt.geſetzt wurde, trat das Haus in die erſte Beratung des Not geg g. nmig
Dann nimmt zum Haushalt des Volkswohlfahrts-

miniſteriums die Ausſprache über das Thema „Volks-
geſundheit“ ihren Fortgang. Nachdem für die Deutſchnatio-
nalen Frau Noack und für die Deutſche Volkspartei Frau
Poehlmann geſprochen haben, vertagt man nach 5 Uhr die
Weiterberatung auf Mittwoch, mittags 12 Uhr.

Iurnen, öpiel und 3port,
Alligemeiner Deutſcher Spielplatz-Werbetag.
Am 27. Mai 1923, dem Tage der großen Staffel-läufe iſt der allgemeine Deutſche Spielplatz-Werbetag feſt-

gelegt. Die Leitung ſoll tunlichſt in Händen der Orts-
gruppen des Deutſchen Reichsausſchuſſes liegen.

Wie uns bekannt iſt, ſoll der im vorigen Jahre ſo glänzend
verlaufene Staffellauf „Rund um Merſeburg“, ein Ver-
dienſt des Sportvereins 99 Merſeburg, jedes Jahr wieder-
holt werden. Wie wäre es, wenn dieſer Tag dazu gewählt
würde?

Spielplatzunterſtützung des Reiches. Der General-
ſekretär Diem verweiſt die Platzbauenden Vereine auf
folgende Verfügung:

Das Reichsminiſterium des Jnnern hat die der Reichs
regierung im Nachtragsetat 1922 für den Bau von Spiel
plätzen bewilligten Mittel (9 Millionen Mark) gemäß
Schreiben vom 9. März 1293 Nr. III 1909 den
Ländern überwieſen. Wir bitten daher unſere Vereine,
ſich mit Bezugnahme hierauf an die Landesregierungen
um Unterſtützung zu wenden.

Schwimmſport. Am kommenden Sonntag, vom 23.
bis 25. März, findet in Magdeburg ein großes internatio-
nales Schwimmen ſtatt. Veranſtalter iſt Hellas-Mandeburg.
Die ungariſche Schwimmannſchaft des Muegyetemh Athleticai
et Fvotballelub Budapeſt, beſtehend aus Sipos, Beleznay,
Kenyeri und Herendhy, nehmen teil und reiſen von dort nach
Hamburg, um am 27. März gegen den dortigen SV. Stern
von 1893 eine Reihe von Wettkämpfen auszutragen.

Von dort fahren die Ungarn nach Bremen, wo ſie gegen
den Bremiſchen Schwimmverband in Konkurrenz treten.

Bie Fuikner guf bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

37) (Nachdruck verboten.)„Jch denke nicht daran; viel eher könnte ich dir dieſen
Vorwurf machen.“

„Es ſollte gar kein Vorwurf ſein; ich kam auch nicht,
um zu zanken; aber es kann nicht ſo weitergehen mit dieſer
vornehmen Zurückhaltung, Achim! Du mußt unbedingt miv
deinem Vater reden.“

„Worüber
„Ueber ſeine Abſicht, dich durch irgendwelche törichte

Schenkungen an deinem Erbteil zu verkürzen. Jch fürchte
nämlich, es ſoll jetzt Ernſt damit werden.“

„Was haſt du für Gründe.“
„Während ich ihm vorhin vorlas, kam ein Telegramm:

da er es offen auf den Tiſch legte, konnte ich es überfliegen.
Ein gewiſſer Bennewitz kündigt ihm darin ſeine Ankunft für
die Mitte der nächſten Woche an. Und das iſt doch wohl
der Juſtizrat, der ihm dazu behilflich ſein ſoll, ſeine Kinder
zu berauben.“

„Wäge, bitte, deine Worte. Was auch immer mein
Vater beabſichtigen mag, es iſt ſein Eigentum, über das er
verfügt.“

„Das ſagteſt du ſchon einmal; aber es wird dadurch
weder richtiger noch klüger. Wer Kinder hat, iſt auch ver-
pflichtet, nach beſten Kräften für ihre Zukunft zu ſorgen. Es
iſt eine Handlung unnatürlicher Feindſeligkeit, die dein
Vater ausführen will. Und du darfſt ſie nicht dulden.“

„Was ich meinem Vater gegenüber zu tun und zu laſſen
habe, werde ich mir nur von meinem eigenen Empſinden vor-
ſchreiben laſſen. Es iſt mir widerwärtig, über Dinge zu
reden, die ſich nach ſeinem Tode ereignen könnten; wir
brauchen ja glücklicherweiſe an dieſe Möglichkeit jetzt über-
haupt nicht mehr zu denken.“

„So?“ erwiderte Signe gedehnt.
ſo gewiß

Geſtern erſt ſprach ſich Doktor
verſichtlich gegen mich aus.“

„Nimm mir's nicht übel, wenn ich deine kindlichen Ge-
fühle damit kränke, aber ich kann dieſe Zuverſicht nicht

„Scheint dir das ſchon

Germering ſehr zu

teilen. Jch kannte jemand, der an der nämlichen Krankheit
litt, und ich habe bei ihm dieſelbe ſcheinbare Beſſerung ge-
ſehen. Sie hielt ein paar Wochen an; dann war es mit
einemal zu Ende.“

„Weshalb ſagſt du mir das? Und weshalb ſorgſt du
dich um Dinge, die doch kaum einen Wert für dich haben?
Du ſagteſt mein Vater habe dir mitgeteilt, daß er das
Haus für einen gemeinnützigen Zweck beſtimmt habe. Gut-
was verlierſt du damit? Nach allem, was ich bisher von
dir hörte, war es ja nicht deine Abſicht, dein Leben hier zu
verbringen.“

„Nein. Aber er ſprach nicht nur von dem Hauſe,
ſondern auch von ſeinem Vermögen.“

„Jch kann nur wiederholen, daß wir es nicht
brauchen.“

„Das mag deine Auffaſſung ſein; die meine iſt es nicht.
Jch weiß, was ich von dir zu erwarten habe; klagteſt du
nicht oft genug darüber, wie unerträglich es dir ſei, die Kunſt
als Broterwerb zu üben Und wenn du es auch tun wollteſt,

haſt du eine Gewähr dafür, daß die Porträtaufträge immer
zahlreich genug ſein werden, uns anſtändig zu ernähren?
Bildnismaler kommen aus der Mode, wenn ſie älter werden.
Oder wenn ihre Frauen älter werden, wie es in unſerem
Fall vielleicht richtiger heißen müßte.“

Zornig ſtampfte Achim mit dem Fuß auf den Boden
„Abermals wagſt du dieſe ſchimpfliche Anſpielung? Nie
hätte ich deinem Drängen nachgegeben, mich von dem Strom
des Geſellſchaftslebens treiben zu laſſen, wenn ich geahnt
häte, daß du es ſo anſiehſt.“

Seine Erregung brachte ſie nicht aus der Faſſung; ſie
ließ ſich ruhig auf den neben ihm ſtehenden Malſtuhl
nieder und legte die zierlichen Füße übereinander.

„Dein nachträgliches Bedauern iſt kein glänzendes Zeug-
nis für deine Dankbarkeit,“ ſagte ſie leichthin. „Aber wenn
du die Abſicht haſt, es in Zukunft anders zu halten, glaubſt
du, daß ich auch dann noch eine geeignete Lebensgefährtin
für Dich ſein würde?“

Ungewiß ſah er ſie an. „Was meinſt du damit? Willſt
du dich wieder als die Getäuſchte und Betrogene aufſpielen

„Jch behaupte nicht, daß du mich bei deiner Werbung
abſichtlich hintergangen haſt; wahrſcheinlich nahmſt du auch
mich für eine andere, als ich war. Daß wir nun beide
enttäuſcht ſind, iſt vielleicht mehr ein Unglück, als die Folge
eines Verſchuldens.

„Sind wir ſchon ſo weit, uns ſolche Dinge zu ſagen
„Was hilft es, ſie zu verſchweigen? Du fühlſt es

doch ebenſogut wie ich. Daß du weniger ehrlich biſt als
ich, ändert nichts an den Tatſachen; dein Verhalten bewies
mir längſt, daß du mich nicht mehr liebſt.“

Fortſetzung folgt.)
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